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1 Ronald Schminke MdL 
Newsletter Ausgabe 1/2010 (April) 

Liebe Leserinnen und Leser, 
ich begrüße Sie herzlich zu meinem ersten Newsletter des Jahres 2010. Bis-
her habe ich erfolgreich mit Maja Reusch und Marcel Riethig zusammenge-
arbeitet. Berufliche Veränderungen waren Anlass, dass ich nunmehr zwei 
neue Mitarbeiter einstellen konnte. Mein großer Dank gilt zunächst Maja 
und Marcel, denn sie haben ihre Arbeit ausgesprochen gut und stets zu mei-
ner vollsten Zufriedenheit erledigt. 
Ich bin sicher, dass Sie auch mit meiner neuen Kollegin und mit ihrem neu-
en Kollegen sehr aufgeschlossene und vertrauensvolle Ansprechpartner fin-
den. Beide stellen sich auf Seite 8 bei Ihnen vor. 
Ihr Ronald Schminke 

Wirtschaftsausschussreise nach Indien  
Unvorstellbare Armut und  
gigantischer Reichtum! 
 
Die einwöchige Informationsreise nach Indien hat mich tief 
beeindruckt. Mit dem Wirtschaftsausschuss konnten wir die 
Städte Mumbai (früher Bombay) und Pune bereisen. Das Land 
der Gegensätze ist einfach gigantisch. Dort leben ca. 1 Milliar-
de Menschen. Die Hälfte der Menschen sind unter 25 Jahre alt, 
65% sogar unter 34 Jahre. Während der innere Veränderungs-, 
Nachfrage- und Wachstumsdruck gigantische Wachstumsraten 
produziert, sind die Lebensverhältnisse für viele Millionen 
Menschen weiterhin unvorstellbar schlecht. 
 
Direkt nach der Landung in der 13 Millionen Stadt Mumbai 
wurde für die Delegation die deprimierende Armut der Menschen 
sofort sichtbar. Es war etwa Mitternacht und überall lagen schlafende Menschen auf den Bürgersteigen. 
Männer und Frauen, oft sogar Kinder.  
 
In den nächsten Tagen erlebten wir Kinder in den Slums von Mumbai. Ca. 60% der Bevölkerung leben 
in Wellblechhütten. Notdürftig werden die Behausungen mit Plastikplanen gegen starke Niederschläge 
gesichert. Müllberge türmen sich, wohin das Auge auch sieht. Dazwischen sieht man Imbissstände, an 
denen sich hungrige Menschen einfinden. Die Armut ist in Indien leider überall zu Hause und es gibt nur 
einen Gedanken, der mich noch umtreibt: warum lässt eine zivilisierte Weltengemeinschaft so ein gigan-
tisches Elend zu? 
 
Millionen von Menschen sterben in diesem Elend viel zu früh. Kinder werden von ihren Eltern verstüm-
melt, damit sie mit gebrochenen und krumm angewachsenen Gliedern erfolgreicher betteln können. Und 
in unmittelbarer Nähe solcher Tragödien, quasi direkt auf der anderen Straßenseite findet unsere Wirt-
schaftsdelegation Einlass bei der Nord LB / Asia Pacific. Wir erleben ein Gebäude mit äußerem Glanz 
und feinstem Marmor sowie Kronleuchtern im Portal. Hier wird den ärmsten Menschen unsere heile 
Wirtschaftswelt und der damit verbundene Reichtum präsentiert. Der Eingang ist gesichert, aber das ist 
bei solchen Gebäuden bereits Standard. In jedem Hotel sind besondere Sicherungsmaßnahmen und die 
Durchleuchtung des Gepäcks die Regel. 
 
Der Wirtschaftsausschuss bekommt in den Folgetagen gute Einblicke in die Aktivitäten und Investitio-
nen niedersächsischer Unternehmen. Nord LB, Hannover Messe, NGlobal und Volkswagen in Pune  

Kinder in den  Slums von Mumbai 
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bilden den Programmschwerpunkt in der Provinz Maharashtra. Weitere profunde Informationen durch 
Regierungsvertreter, des Generalkonsulats und der Deutsch – Indischen Handelskammer zeigten die ge-
waltigen Herausforderungen und Chancen des Subkontinents auf. Die Ortstermine beim Hafenprojekt 
JNPT Navi Mumbai, im VW – Werk Chakan und beim Elektronikunternehmen Cromton Greaves Limi-
ted belegten die enorme Wirtschaftsdynamik des Landes eindrucksvoll. 
 
Die Hoffnung der Arbeiter bei VW in Pune besteht sicher darin, dass sie eines Tages auch Besitzer des 
Polos sind, den man in der abgespeckten Version für ca. 7000 € kaufen kann. Viele Menschen in Indien 
werden diesen Traum jedoch nicht mehr erleben, weil sie inzwischen unbemerkt von der restlichen Welt 
in einer Wellblechhütte im Elend 
verstorben sind. 
 
Das Lokal “German Bakery“ wur-
de wenige Tage vor unserer Reise 
durch einen Bombenanschlag ver-
wüstet. Während die Medien in 
Deutschland von 9 Toten berich-
ten, erzählt mir unsere Dolmet-
scherin Anya in Pune, dass in den 
letzten Tagen weitere 7 Menschen 
an schweren Verbrennungen ver-
storben sind. Das beliebte Cafe 
war in der sonst sehr konservativen 
Großstadt Pune ein Treffpunkt für 
westliche Studenten und Touristen. 
Direkt auf der anderen Straßenseite 
befindet sich das Hotel, indem wir 
untergekommen sind. Wie ein 
Hochsicherheitstrakt ist das Gebäude  
gesichert. Unser Bus wird schon weit vor dem Hoteleingang durch bewaffnete Sicherheitskräfte inspi-
ziert und ohne Taschen- und Personenkontrolle kommt nichts und niemand in das Hotel. 
 
Meine Weltanschauung ist eine andere nach diesen indischen Erlebnissen. Ich sehe einerseits natürlich 
die Chancen für einen gigantischen wirtschaftlichen Aufschwung des Landes. Dieser wird unaufhaltsam 
kommen. Deutsche Unternehmen werden wie viele andere Unternehmen aus der ganzen Welt an dem 
Aufschwung mitverdienen. 
  
Goldgräberstimmung ist in den Gesichtern einiger Wirtschaftsvertreter zu erkennen, als wir in der Deut-
schen Botschaft beim Abendessen in der 23. Etage auf der Dachterrasse die extrem scharfen Curryspezi-
alitäten des Landes genießen. Der Botschafter erklärt uns die indische Aufbruchstimmung und die Dyna-
mik des Landes auf seine Weise. So wie der Verkehr funktioniert, indem jeder hupt, obwohl keiner 
weiß, wozu es gut ist, so funktioniert alles andere auch. Irgendwann und irgendwie jedenfalls, das ist 
wohl wahr.  Aber ich weiß auch, dass noch viele Millionen Menschen in unvorstellbarem Elend sterben, 
bis sich die Lebenssituation spürbar verbessert. Und der andere Teil der Welt schaut dabei zu.  
 
Die Inder beklagen ihr eigenes Schicksal nicht und man sieht auch in den Slums in glücklich strahlende 
Kinderaugen. Auch die Erwachsenen schauen nicht unglücklich. Das Kastensystem lässt diese Men-
schen auf eine verbesserte Situation im nächsten Leben hoffen. Ich finde jedenfalls die Präsentation von 
gigantischem Reichtum in diesem bettelarmen Land unerträglich zynisch. An jeder Marmorplatte klebt 
das Blut eines indischen Kindes, weil Kinder in Steinbrüchen ohne jede Schutzvorkehrung beschäftigt 
werden. Bauarbeiter rüsten Hochhäuser ein. Sie hangeln sich barfuß von einer Etage zur nächsten. Es 
sind Bambusstangen auf denen sie stehen und die sie mit Seilen verknoten! Unvorstellbar und gefähr-
lich, wie so vieles in diesem Land!                                                               
                                                                                                                               Ronald Schminke MdL 

Einrüstung eines Hochhauses mit Bambusstangen und Hanfseilen 
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Themen im Landtag 

 

Betriebsratswahlen: FDP lehnt betriebliche Mitbestimmung ab 
 
In diesem Jahr finden, wie alle vier Jahre, in weit über 20.000 
Betrieben in Deutschland Betriebsratswahlen statt. Ein aus  
diesem Anlass in den Landtag eingebrachter Antrag der SPD-
Fraktion sorgte für heftige Kontroversen. Die schwarz-gelbe 
Landesregierung konnte sich nur mit großer Mühe vor einer 
Blamage bei der anstehenden Abstimmung retten. 
 
 
In dem vom Hann.-Mündener SPD-Abgeordneten 
Ronald Schminke vorgestellten Antrag wird, unter 
anderem, zu einer breiten Beteiligung aller Arbeit-
nehmer an den vom 1. März bis 31. Mai 2010 
stattfindenden Betriebsratswahlen aufgerufen. 
 
Es wird besonders auf die positiven Auswirkun-
gen auf die soziale und wirtschaftliche Entwick-
lung der Bundesrepublik Deutschland durch die 
Teilhabe von Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern an Entscheidungsprozessen hingewiesen. Es 
wird weiterhin festgestellt, dass sich die Mitbe-
stimmung in der Wirtschaftskrise nicht als Nach-
teil, sondern vielmehr als ein großer Vorteil für 
die Stabilisierung und die Zukunftsfähigkeit der 
Unternehmen erwiesen hat. 
 
Die FDP-Fraktion sah sich jedoch nicht in der La-
ge, dem auf Konsens ausgelegten Antrag zuzu-
stimmen. Die CDU-Fraktion signalisierte jedoch 
Zustimmung und es stand zu befürchten, dass sich 
die beiden Koalitionspartner nicht auf eine ge-
meinsame Linie bei der Abstimmung würden eini-
gen können. Dieses Abstimmungsdebakel konnte 
nur dadurch umgangen werden, dass die CDU 
dem Wunsch der Liberalen nachkam, der Abstim-
mung aus dem Weg zu gehen. Folglich wurde der 
Antrag zur weiteren Beratung an den Wirt-
schaftsausschuss verwiesen. 
 
„Die Zustimmung zu einem Antrag, der die er-
folgreiche Betriebliche Mitbestimmung würdigt, 
sollte eine Selbstverständlichkeit sein. Die Ver-
weigerung der FDP wirft ein bezeichnendes Licht 
auf die sogenannten Liberalen. Das von der FDP 
angeführte Argument, Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer würden ohne Betriebsrat besser zugunsten 
von Unternehmen und Arbeitsplätzen zusammen-
arbeiten, entspricht nicht der Realität. In Wahrheit 
ist den Marktradikalen die betriebliche Mitbestim-

mung grundsätzlich ein Dorn im Auge“, war dar-
auf die Antwort von Ronald Schminke. So ver-
wundert es auch nicht, dass 2009 
„betriebsratsverseucht“ zum Unwort des Jahres 
gekürt werden musste. Die FDP betreibt einmal 
mehr Klientelpolitik zugunsten weniger und zu 
Lasten des Gemeinwohls.  
Antrag der SPD-Fraktion: http://www.ronald-
schminke.de/ imper ia /md/content/bezirkhannover /
ronaldschminke/landtag/antrag_betriebsratswahl.pdf 
 
Rede von Ronald Schminke im Landtagsplenum: http://
ww w. ro na l d - sc hmi nke . de / i mpe r i a / md /c o n t e n t /
b e z i r k h a n n o v e r / r o n a l d s c h m i n k e / l a n d t a g /
rede_plenum_betriebsrat_febr__2010.pdf 
 

Schwarz-gelbe Finanzpolitik kostet Kreis 
Göttingen 3,3 Millionen Euro 
 
Die Landesregierung hat die finanzielle Krise 
der Kommunen durch eigenes Handeln noch 
verschärft. 

Die Regierung Wulff hat, trotz Zusage den kommu-
nalen Anteil an den Landessteuereinnahmen nicht 
auf den alten Stand von rund 16 Prozent angeho-
ben, sondern lediglich auf 15,5 Prozent. Im Bun-
desrat hat sie dem sogenannten Wachstumsbe-
schleunigungsgesetz zugestimmt. 

„Diese Politik hat aber auf die Kommunen im 
Landkreis Göttingen erhebliche Auswirkungen. 
Laut der Antwort des Innenministeriums verliert 
der Landkreis 2010 allein rund 3,3 Millionen Euro, 
niedersachsenweit sind es rund 99 Millionen Euro. 
So wird auch deutlich, was das seit 2010 geltende 
Wachstumsbeschleunigungsgesetz für einschnei-
dende Wirkungen auf die Einnahmen der Kommu-
nen hat. Es führt landesweit bei den                  
Fortsetzung nächste Seite 

Aufruf                     zur 
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Themen im Landtag 

Fortsetzung von Seite 3 

Kommunen zu Mindereinnahmen von 76 Millio-
nen allein in 2010. Die Summen steigern sich in 
2011 auf 136 Millionen und 2012 sogar auf 160 
Millionen.“ 

Vor diesem Hintergrund sei es unverantwortlich, 
dass in der Koalition in Berlin weitere Steuersen-
kungen geplant würden. „Von den Kosten der ge-
planten Gesundheitsreform für die Steuerzahler 
einmal ganz abgesehen“, sagte Ronald Schminke. 

 
Feinstaubbelastung durch Drucker und 
Ko p ie re r  i n  Po l i ze i s t a t i o nen . 
Ist der Landesregierung die Gesundheit 
der Polizistinnen und Polizisten egal? 
 
 
Die Feinstaubbelastung durch Laserdrucker kön-
nen bei Menschen schwere Lungenkrankheiten 
bis hin zum Ausfall des Organs verursachen. Bis 
zu einer Milliarde der winzigen Nanopartikel 
werden laut Angaben der Bundesanstalt für Mate-
rialforschung pro Seite emittiert. Ein einziger La-
serdrucker produziert höhere Partikelbelastungen 
als der Verkehr auf Hamburgs meistbefahrener 
Straße. 
Die Feinstaubbelastung ist in den Büros der Poli-
zei in Niedersachsen besonders hoch, da die Plat-
zierung der Drucker in anderen Räumen, in denen 
sich keine Menschen dauerhaft aufhalten, nicht 
möglich ist. Das ist in den Polizeistationen schon 
wegen der räumlichen Situation nicht möglich 
und auch das Verlassen des Vernehmungsraumes 
ist wegen der problematischen Klientel schlecht 
möglich. Dies hat nun zur Folge, dass Polizeibe-
amtinnen und –beamte über Augen- und Hautrei-
zungen klagen und sich vor Spätfolgen wie Krebs 
fürchten.  
Zur Beleuchtung der Hintergründe stellte Ronald 
Schminke eine Anfrage an die Landesregierung. 
Besonders interessant ist hierbei auch die Frage, 
ob der Einsatz von Feinstaubfiltern bei genannten 
Geräten geplant sei.    
 
 
Antrag der SPD-Fraktion:  
http://www.landtag-niedersachsen.de/Drucksachen/
Drucksachen_16_2500/2001-2500/16-2285.pdf 

Schlecker: Leiharbeit und Niedriglöhne 
sind politisch gewollt! 
 
 
Die Kopplung von Leiharbeit und Niedriglöh-
nen ist inzwischen in vielen Branchen gängige 
Praxis. Die Angst der Menschen vor dem Total-
verlust des Arbeitsplatzes macht es oft erst 
möglich, diese soziale Ungerechtigkeit auf brei-
ter Front zu etablieren. 
 
Die SPD versuchte mit mehreren Anträgen im Nie-
dersächsischen Landtag  die Ausweitung von sit-
tenwidrigen Leiharbeitsverhältnissen zu verhin-
dern. Es ist schlicht falsch, Menschen zu entlassen, 
um sie anschließend als Leiharbeiter die gleiche 
Arbeit für deutlich weniger Geld machen zu las-
sen. Leider fand man bei den Vertretern von CDU 
und FDP kein Gehör mit diesem Anliegen. 
 
Dazu Ronald Schminke: „Ich habe im Wirt-
schaftsausschuss und im Plenum handfeste Bei-
spiele  von Menschen vorgetragen, die heute vom 
Niedriglohn nicht leben können und die später bei 
der Rente ebenfalls subventioniert werden müssen. 
Das alles hat die Regierungsparteien überhaupt 
nicht bewegt, denn sie haben rigoros unsere Anträ-
ge abgelehnt. Ich bearbeite zurzeit eine Petition 
von Frauen, die bei Schlecker in Osnabrück eben-
falls in die miserabel bezahlte Leiharbeit gedrängt 
werden sollen. Aber ich vermisse dazu klare Aus-
sagen vom Ministerpräsidenten Christian Wulff 
(CDU), zumal sich die Angelegenheit vor seiner 
Haustür abspielt und von den Medien begleitet 
wird.“ Deutschland braucht kein Lohndumping, 
sondern einen bundesweiten Mindestlohn. Nur so 
kann Menschen eine Perspektive geboten, und die 
Chancengleichheit bei der Entwicklung ihrer Kin-
der gewährt werden. Schminke: „Wir werden nicht 
müde, auch zukünftig auf allen politischen Ebenen 
für anständige Entlohnungs- und Beschäftigungs-
formen zu werben.“ 
  
Weitere Information:  
http://www.ronald-schminke.de/aktuell/
nachrichten/2010/114839.php?y=&m=&tid=&page=1 
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Interview - Ronald antwortet! 

 
 
Als Politiker ist es wichtig die Jugend von heute für die Politik von morgen zu inte-
ressieren. Um diese Interesse zu erwecken hat Ronald gerne die folgenden Fragen 
einer Gruppe interessierter Jusos beantwortet: 
 
· Lieber Ronald, wie stehst du zum Landtagsneubau, wenn gleichzeitig LehrerInnenstellen abgebaut 

werden? 
 
Zunächst hat beides miteinander nichts zu tun! Ich bin gegen einen Abbau von Lehrerinnen und Lehrer-
stellen weil wir dringenden Bedarf an vielen Schulen haben und massiv Unterricht ausfällt. Die Landes-
regierung arbeitet mit gezinkten Karten, die Ministerin Elisabeth  Heister- Neumann ist schulpolitisch 
eine komplette Fehlbesetzung, darum sprechen selbst CDU-Strategen vom Chaosministerium.  
                
Beim Landtagsneubau vertrete ich eine ebenso schwierige, wie eigensinnige Meinung. Ich bin gegen 
einen Totalabriss, genauso wie ich eine große Umbaumaßnahme ebenfalls ablehne. Dafür gibt es einen 
guten Grund. Zunächst liegen den Abgeordneten keine vernünftigen Daten und Zahlen als Entschei-
dungsgrundlage vor, was eine Entscheidungsfindung grundsätzlich erschwert. Nun bin ich aber als Prak-
tiker und gelernter Maurer einigermaßen in der Lage, einen Sanierungsbedarf einzuschätzen und wenigs-
tens grob auch die Kosten dafür. Sanierungsbedarf besteht, weil es im Sommer zeitweise Fäkaliengeruch 
im Landtag gibt, wenn die Klimaanlage wieder einmal ausfällt. Ferner gibt es Feuchtigkeitsschäden und 
Schimmelbildung im Kellerbereich und die Abgeordneten sitzen im Plenum ausschließlich bei künstli-
chem Licht. Auch die Einrichtung insgesamt sollte überholt werden. Dies alles ist nach meiner Einschät-
zung in einer kleinen Sanierungsvariante möglich. Diese kleine Sanierungsvariante wird und wurde aber 
niemals diskutiert, es ging immer nur um die großen Lösungen! Bei der Abstimmung hatten wir ledig-
lich die Wahl zwischen Vollabriss und Neubau oder einer großen Sanierung aus dem Bestand. Ich habe 
mich für die 2. Variante entschieden, habe allerdings auch in meiner Fraktion deutlich gemacht, dass ich 
die Sanierung nur in der abgespeckten Form für nötig halte. Eine weitere Problematik ist der Denkmal-
schutz, welcher durch Landesgesetze geregelt wird. Bei der nun mehrheitlich gefundenen Abrisslösung 
wird der Denkmalschutz nicht beachtet. Dieses halte ich für einen schlimmen Fehler weil wir von jedem 
Bürger die Einhaltung von Denkmalschutzmaßnahmen verlangen und zum Teil sehr kostenträchtige 
Auflagen gemacht werden. Das Parlament darf sich deshalb nicht selbstherrlich über diesem Denkmal-
schutz hinwegsetzen. 
�
· Immer weniger Jugendliche interessieren sich für Politik, warum ist das so und wie, glaubst du, 

können wir dieses Problem lösen?�
�
Wir müssen mehr Projektarbeit innerhalb der SPD ermöglichen und Jugendlichen die Möglichkeit ver-
schaffen mit ihrer Arbeit auch öffentlich wahrgenommen zu werden. Die Jusos in Bovenden sind ein 
sehr gutes Beispiel, weil sie sich direkt an Projekten vor Ort in den Schulen abarbeiten. Ferner muss die 
Jugend auch bei anstehenden kommunalen Wahlen Möglichkeiten bekommen auf erfolgversprechenden 
Listenplätzen zu kandidieren. Die SPD ist hoffnungslos in ihrer Mitgliedschaft überaltert, darum wird es 
nicht ganz leicht, die Listen zur Kommunalwahl aber auch bei anderen Wahlen überhaupt mit Kandida-
tinnen und Kandidaten zu füllen. Nun zu der Frage warum Jugendliche sich immer weniger für Politik 
interessieren. Ich glaube, dass Jugendliche eine vernünftige Interessenspolitik wünschen, darum müssen 
wir sehr genau unterscheiden zwischen politischen Ansätzen und den ureigenen Interessen von jungen 
Menschen und Erwartungen an die Politik. Wenn es darum geht die Situation der Jugend durch politi-
sche Veränderung zu verbessern, sind Jugendliche sicher sofort dabei, wenn sie erkennen, dass die Ziele 
auch erreicht werden können. Dies ist nur dann der Fall wenn man dafür sorgt, dass die Erfolge auch 
sichtbar werden und Forderungen konkret umgesetzt werden. Darum müssen wir die Jugend konsequent 
und stärker an der Politik beteiligen und ihnen die Erfolge auch gönnen. 

Fortsetzung nächste Seite�
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Ronald antwortet…  

· Wie ist es um den Erneuerungsprozess der  
          Partei bestellt? 
 
Mit dem neuen Vorsitzenden Sigmar Gabriel ist ein  
Ruck durch die ganze Partei gegangen. Die Verfechter 
einer problematischen Agenda Politik sind etwas leiser 
geworden und die linksorientierte Mitgliedschaft hat  
wieder etwas mehr Wasser unter dem Kiel. Das gibt  
Hoffnung, darauf, dass wir zu positiven Veränderungen 
kommen. Durch den Parteitag und eine flammende Rede 
des neuen Vorsitzenden wurde ein wenig Aufbruchsstim-
mung erzeugt. Die Beschlusslage zu den Themen Arbeits-
markt Politik, Zeitarbeit, Mindestlohn und Vergaberecht 
geben Hoffnungen, dass die SPD einen Großteil der  
verlorenen Klientel zurückgewinnt.  Wir werden wieder 
als soziale Kraft wahrgenommen. Die Anbindung an Ge-
werkschaften und Betriebsräte halte ich für besonders 
wichtig, denn wir dürfen dieses Feld nicht den Linken 
überlassen. Auch in Niedersachsen haben wir derzeit sehr 
viel Bewegung in der Partei, schließlich geht es in regionalen Veranstaltungen auch darum, einen neuen 
Landesvorsitzenden für die Partei zu suchen. Dieser Prozess ist wichtig, andererseits sollte die Partei 
auch darauf achten, dass der unterlegene Kandidat am Ende nicht beschädigt wird, denn ich halte beide 
Kandidaten für ausgesprochen gut!  
 
· Ist die Abschaffung der Studiengebühren in Niedersachsen zu erwarten, wenn die schwarz-gelbe 

Landesregierung fällt? 
 
Ohne Einschränkung — JA! 
 
· Welche Bedeutung haben die „Neuen Medien“ und soziale Netzwerke (Facebook, StudiVZ, etc.) 

für Politik und Gesellschaft? 
 
Ich halte diese Informationsplattform für wichtig, weil sehr viel Information in kürzester Zeit durch die-
se neuen Medien verbreitet wird. Es gibt auch im Landtag nicht wenige die daran partizipieren. Manche 
haben allerdings auch schon schwere Bauchlandungen damit erlitten, weil beleidigende Twitter Mittei-
lungen durch betroffene Abgeordnete eingesehen wurden und im Landtag zu Diskussionen geführt ha-
ben. Das Thema Datenschutz halte ich ebenso für wichtig, spätestens mit der immer größer werdenden 
Flut von privaten Daten, die in den neuen Medien sichtbar werden, habe ich meine Schwierigkeiten.  
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Wo sind die Frauen? 

 
Wo sind nur all die Frauen in der Politik...? 

 
Wenden wir heute unseren Blick auf Politik, politische Ämter oder allgemein auf politisches Enga-
gement, so stellen wir fest: obwohl Gleichberechtigung heute kein Fremdwort mehr ist, finden wir 
die Politik (noch immer) als einen mehrheitlich von Männern dominierten Bereich vor. Gerade 
auch auf kommunaler Ebene ist ein auffälliges Gefälle zwischen Männern und Frauen feststellbar. 
Wo liegen die Ursachen dafür? Sind alteingesessene Strukturen möglicherweise für eine ausblei-
bende Entwicklung hin zu mehr Frauen in der Politik verantwortlich – oder fehlt vielleicht aus 
zeitlichen und anderen Gründen doch oftmals eher die Bereitschaft von Frauen, sich aktiv zu en-
gagieren? Zum angesprochenen Thema der Unterrepräsentation von Frauen in der Politik führ-
ten wir ein Gespräch mit Reinhild Otterbein-
Döpfer aus Adelebsen.  
 
Die Genossin Reinhild Otterbein-Döpfer hat in  
ihrem Leben schon vielschichtige Erfahrungen ge-
macht, gerade auch in der Politik. Eine enge Verbin-
dung zu politischem Engagement wurde Reinhild 
schon während ihrer Kindheit von Seiten ihrer  
Familie vorgelebt.  
 
Reinhild stammt aus einer sozialdemokratisch  
geprägten Familie. Einen besonders prägenden  
Einfluss auf sie hatte ihr Großvater. Er mischte  
sich mit Herz und Seele in politische  
Diskussionen ein, wobei auch schon einmal der  
ein oder andere Schuh in Richtung Fernseher flog, wenn im Programm lebhaft Politik diskutiert wurde. 
Heute erinnert sich Reinhild nicht nur gern daran, sondern führt solche Aktionen schon einmal selbst 
aus. 
In ihrer Studienzeit, den 80er Jahren, erlebt Reinhild die heiße Zeit der Demonstrationen gegen Atom-
waffen nicht nur passiv mit, sondern gestaltet aktiv mit. In dieser Zeit wird ihr bewusst, dass politische 
Betätigung wichtig ist zur Information und vor allem, um etwas zu bewegen unter dem Motto 
„Gemeinsam sind wir stark“. 
Sie lässt sich dabei stark mitreißen von einer großen Aufbruchstimmung. Viele oftmals überparteiliche 
Projekte werden besonders von Frauen besucht und auch geleitet. Reinhild erinnert sich: „Es gab einfach 
Unterstützung von allen Seiten für das sich Engagieren. Für Frauen war es selbstverständlich, etwas zu 
machen.“ Dazu gehörte auch, sich aktiv an die Bevölkerung zu wenden mit Menschenketten, öffentli-
chen Protesten und Leute zu informieren und einzubinden. 
Reinhild findet ihre politische Heimat in der SPD, wo sie sich „zu 99,5% zuhause fühlt, sei es die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau, die Bildungspolitik oder das Eintreten für Chancengleichheit“. 
 
Ihr Herz habe immer links geschlagen. Auch in politischen Ämtern hat sich Reinhild immer versucht, 
neutral zu agieren, zum Beispiel in der Position als Gleichstellungsbeauftragte. Gleichzeitig fühlt sie 
sich immer akzeptiert und gut aufgehoben in der Solidargemeinschaft der SPD, wo persönliche Ideen 
und Ansätze oft die Unterstützung von Genossinnen und Genossen erhalten haben. Alleinkämpferin 
muss man eben nicht sein in der SPD. 
Doch warum erscheinen dann bei Seminaren und Workshops wenig Frauen, höchstens ein Drittel der 
Teilnehmenden sind Frauen? „Besonders als Frau muss man schon selbst aktiv werden. Auf mich ist 
keiner mit offenen Armen zugekommen, trotz Engagements. Ein „komm zu uns!“ gab es nicht.“ Den 
ersten Schritt muss man also schon selbst machen, mutig nach vorne treten, dann wird man auch mit  

Fortsetzung nächste Seite 
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Wo sind die Frauen?... 

Freude aufgenommen – gerade in der SPD. Alteingesessene, von Männern dominierte Strukturen  
existieren natürlich noch und leider fehle das aktive Bewerben junger Frauen meistens. Frauen fehle oft 
auch aufgrund von Kindererziehung die Zeit. Und in Paaren, in denen beide Partner politisch engagiert 
sind, gehe eben doch meist der Mann zu politischen Veranstaltungen und die Frau passt auf die Kinder 
auf. Damit sich etwas ändert, müssten natürlich dann auch Männer mal „zurückstecken“ und Erzie-
hungsaufgaben stärker wahrnehmen, sonst „bekommen wir junge Frauen eben nicht in die Politik“, so 
Reinhild. Das Potenzial sei ja vorhanden.  
Doch Frauen müssten eben merken, dass ein Engagement über Kindergarten und Schule hinaus wichtig 
ist, auf der Ebene der kommunalen Politik und auch der Bundespolitik. So habe man die Kraft für positi-
ve Veränderungen. 
Letztendlich muss man eben einiges für Frauen tun, aber Frauen müssen auch selbst stärker aktiv wer-
den, hinsichtlich der Erziehungs- und Familienpolitik, aber auch in anderen Bereichen. Jedoch wäre eine 
Entwicklung für ein familien- und frauenfreundliches Umfeld enorm wichtig, so Reinhild. „Wenn wir in 
den Kommunen keine jungen Familien mehr haben, hören wir an den Grundschulen kein Kinderlachen 
mehr, sondern erleben die Umwandlung in Seniorenheime“.  

Mein Name ist Sebastian Bode und ich arbeite  
seit kurzer Zeit für Ronald. Ich 
studiere Wirtschaftsinformatik an 
der Universität Göttingen. Ich in-
teressiere mich zwar schon länger 
für Politik, war aber vorher noch 
nie in diesem Bereich aktiv. Man 
lernt ständig neue Dinge und auch 
viele Menschen kennen.  
 
 

 
 

Landtags-Termine Frühjahr 2010: 
 
 
23.04.:               Ausschuss für Wirtschaft, Arbeit 
         und Verkehr 
 
27.04 - 30.04:   Plenarsitzung des Niedersäch- 
                         sischen Landtages  
 
07.05:               Ausschuss für den Ländlichen  
  ´     Raum, Ernährung, Landwirt- 
                 schaft und Verbraucherschutz 
 
25.05:               Sitzung der SPD-Landtagsfraktion 
 
08.06 -  11.06: Plenarsitzung des Niedersäch- 
                         sischen Landtages  
 
15.06:              Sitzung der SPD-Landtagsfraktion 
 
 
 

       Mein Name ist Jennifer Klaus und ich bin die 
neue Mitarbeiterin von Ronald. Ich stu-
diere Politik und Volkswirtschaftslehre 
an der Universität Göttingen und bin im 
vierten Semester. Politik hat mich 
schon immer interessiert, da ich in der 
Politik eine Möglichkeit sehe, etwas zu 
verändern. Ich hoffe auch in der Zu-
kunft weiterhin in diesem Bereich tätig  
zu sein. 

 
 
Dieser Newsletter wird in der Regel einmal 
pro Quartal erscheinen. Gerne können Sie den 
Newsletter an Interessierte weiterleiten. 
 
Wenn Sie die elektronische Information 
abbestellen wollen, schreiben Sie einfach eine 
Email an info@ronald-schminke.de mit dem 
Betreff „Newsletter abbestellen“. 
 
Gerne können Sie sich mit Fragen, Vorschlägen 
oder anderen Anliegen an mich oder mein Büro 
wenden. Wir freuen uns auf Ihre Hinweise. 
 
 

 
IMPRESSUM 

Herausgeber: Ronald Schminke, MdL 
Wahlkreisbüro Ronald Schminke 

Nikolaistraße 30, 37073 Göttingen 
  Tele: 0551-503 11 14, Fax: 0551-503 11 22 

Email: info@ronald-schminke.de 
Redaktion: Jennifer Klaus, Sebastian Bode   


